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Monatshefte für deutsche Sprache und Pädagogik, 



Die Sainmeliiiappe werde zu einer köst- 
lichen Truhe werden, in die Blatt um 
Blatt versenkt werde. „Das Lesebuch 
kennen wir", sagen sich Kind und 
Schulentlassene. Für den Inhalt der 
Mappe werden sich immer neue Quel- 
len öffnen. — In ähnlichem Sinne 
spricht sich Lehrer Blume, Brachstedt, 
im »»Roland" aus: 

„Der Lehrer tritt jedes Jahr einen 
schweren Gang durchs Lesebuch an. 
Auf welche Weise ist er vor der stets 
drohenden Ermüdung zu schützen, und 
wie kann (da gerade von Deutsch die 
Rede ist) die Gedichtbehandlung auf 
eine höhere Stufe geführt werden? 
Weg mit dem liesebuch! Eine Forde- 
rung, die, wenn ich nicht irre, schon 
Gansberg erhoben hat. Was soll diese 
Sammlung von Bruchstücken ohne in- 
neren Zusammenhang, wo wir genug 
vorzügliche und billige Sammlungen 
besitzen, die Lesestoffe bieten! Ich 
nenne nur die deutsche Jugendbüche- 
rei und die Schatzgräbersammlung. 

Wie ganz anders wird der Unter- 
richt sich gestalten, wenn der Lehrer 
vor neuem Stoffe steht! Wieviel Kraft 
muss sogleich frei werden, die durch 
drückende Unlust gehemmt war! Die 
Klasse wird lebendig, der psychische 
Kontakt ist da, plötzlich entspringt er 
den Köpfen wie ein freudiger Funke. 
Berufsfreudigkeit, höheres Einschät- 
zen der eigenen Tätigkeit, Wider- 
standskraft gegen sonstige Schatten- 
seiten des Berufs: das wird die Linie 
sein, auf der die Umbildung des Be- 
wusstseins vorwärts schreitet." Mit 
dem Ausruf: „Lehrei*8chutz um der 
Jugend willen!" schliesst der Aufsatz. 

„Ich halte das Lesebuch für ein not- 
wendiges tJbel", erklärt der Schweizer 
Schulmann Dr. Zollinger in der Schw. 
Lehrerztg. Der schlimmste Nachteil 
des I^esebuchs ist seiner Ansicht nach 



der, dass es nur Lesestücke gibt und 
nie etwas Grosses, Ganzes, etwas, das 
das Interesse der Kinder einige Zeit 
festzuhalten vermöchte. Wir sollten 
schon früh uns an die Lektüre eines 
Ganzen wagen. 

Wie die Tägl. Rundschau erfährt, 
plant ein Bonner Professoren - Afis- 
schvss, dem auch industrielle Kreise 
nahestehen, die Hcrauspahe einer pe- 
riodischen Zeitschrift für Südamerika^ 
die in zwei Ausgaben, einer spanischen 
und einer iK)rtugiesischen, erscheinen 
soll und die wirtschaftlichen und gei- 
stigen Beziehungen zwischen Deutsch- 
land und Südamerika fördern soll. Die 
Schriftleitung der Zeitschrift soll in 
Deutschland von Deutschen besorgt 
werden. 

Präsident Juanschikai von China 
empfing kürzlich den Herzog Kunglin 
ji, einen NachJcommen des Konfuzius 
Kunglinji legte sein Familienarchiv 
und seinen Stammbaum vor, worauf 
Juanschikai ihm die erste Klasse des 
Reisährenordens verlieh. Femer gab 
der Präsident einen Erlass heraus, 
nach welchem die seit 2000 Jahren ge- 
übte Konfuziusverehrung unter der 
Neuzeit angepassten Formen aufrecht- 
erhalten werden soll. 

Eine Deputation des hulgarischen 
Lehrerverhandes sprach beim Unter- 
richtsminister Dr. Peschew vor und 
verlangte die Bezahlung der Lehrerge- 
hälter, die von der bulgarischenStaats- 
kasse schon seit einiger Zeit nicht aus- 
bezahlt worden sind. Die Deputation 
drohte für den Fall, dass die Gehälter 
nicht bald ausbezahlt worden sein soll- 
ten, mit dem Generalstreik aUer Volks 
und Mittelschullehrer in Bulgarien. 
Karl Schanermann. 



IV. Vermischtes. 



Jahres-Rückhlick, 

Vorüber is das alte Jahr! 
Ob's fröhlich dir, ob*s traurig war, 
ob du geweint, ob du gelacht, 
ob du geschlummert, ob gewacht, 
ob du die Zeit genützet hast 
oder vergeudet und verprasst, 
das Jahr, das einst so lang dir schien, 
vorüber rauscht es, hin ist hin ! 
Vortiber, vorüber! 



Und doch, das Jahr, das du erlebt, 
und was du drin erwirkt, erstrebt, 
der Schweiss von deinem Angesicht, 
die heirge Arbeit deiner Pflicht, 
dein Ringen mit des Lebens Not, 
dein Stillesein in deinem Gott, 
was dein an Schmerz und Freude war, 
du nimmst es mit ins neue Jahr 
hinüber, hinüber! 
(t Bosse, preuss. Kultusminister.) 
Aus „Deutsche Blätter für Erziehen- 
den Unterricht" XXXVII No. 15. 



Vermischtes. 
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Gegen das Milchtrinken der Schul- 
kinder während der Frühstückspause 
wendet sich der Kinder- und Schulai'zt 
Dr. M. CJohn in Breslau. Er wünscht 
ein Verbot des Milchtrinkens zum 
zweiten Frühstück, da die Milch ein 
voluminöses Nährmittel ist, das leicht 
Sättigungsgeftihl hervorruft und daher 
die Kinder hindert, eine ausreichende 
Menge fester Nahrung zu sich zu neh- 
men. Nur Kindern, die ein besonderes 
ärztliches Attest mitbringen, dürfte 
ausnahmsweise der Milchgenuss ge- 
stattet werden. Er empfiehlt dringend 
das Verzehren frischen Obstes wäh- 
rend der Pause und Aufhebung der 
hier und dort bestehenden Verbote des 
Obstmitbringens. Als eigentliches Ge- 
tränk solle nur gutes, frisches Wasser 
dienen. 

Was ist ein Wackesf Als Beleg da- 
für, wie der Ausdruck Wackes von El- 
sässern selbst gebraucht wird, teilt die 
„Strassburger Post" ein Gedicht des el- 
sässischen Dialektdichters August 
Schneider (1813 bis 1888) mit, das 
sich in dessen „Elsässischen Gedich- 
ten und Liedern** findet. Es lautet: 

,,Bummler und Wackes". 
M*r sagt, dass d* Mensche in der Welt 
Zuem Schaffe sin gebore; 
Doch weiss m*r, dass nitt alli au 
Gern dicki Brettle bohre; 
*s gibt gar viel, wo im Müssiggang 
Viel liewer sich ergewe, 
Un wo d'no von der Hand zum Mül 
G*rad in de Daa nyn lewe. 

In Ditschland heisst mer „Bummler" 

die. 
Wo so e Lewe führe. 



Wo Daa vor Daa, Johr üs, Johr yn, 

Nix duen als 'rum spaziere. 

Hyt luenscht d*r Bummler uf de Bank. 

Erum uf d*r Promnade, 

Un morje mit der Fischgert steht 

Er stundelang am Stade. 

E-n-andermol im Tribunal 
Kann m'r *ne *rum sehn schliche, 
D*no, wenn er Hunger het un Geld, 
Hinstosse-n-in d* Volksküche ; 
Au lauft er de Soldate nooch 
Wenn uf d* Parad sie zeije; 
An alle-n-Ecke kann m'r sehn 
De Bummler stehn un leye. 

E b*sund're Bummler han mer hie, 

M'r duet ne „Wackes" nenne; 

Uf Plätze, in de Gasse kann 

M'r sehn erum *ne renne. 

D'Händ in de Hosse, d'Kapp im Gnick, 

Im Müel e-n-ird*ne Klowwe, 

Un d*Streich, wo er de-n-ehrFche Lyt 

Anduet, wurd nieme lowwe. 



In alle Kneipe, uf de Tanz 
Het er e so sin Try we ; 
Er kann emol halt an ei'm Ort 
Gewiss nit gar lang blywe. 
Mit Maidle macht er schlechtl G' 
Kriejt daunetmann au Mackes, 
Un kummt nit selte-n-in de Böu, 
Kurzum er isch . . . e Wackes. 



Was han so Bummler, Wackes au 
For d'Zukunft Guet's zu hoffe? 
Wenn einer so im Müssiggang 
Johr* lang isch 'rum geloffe, 
Was hett er in de-n-alte Daa 
Noch in d'r Welt ze-n-erwe? 
*s Marxbrod ze-n-esse höchstens noch 
Un ... im Spital ze sterwe. 



Das deutsche Märchen.^ 



(Zur Schulaufführung geeignet.) 



Personefi : 



Das Märchen. 

Ein kleines Mädchen. 

Rotkäppchen. 

Schneewittchen. 

Sieben ZWerge. 

Dornröschen. 

Die Alte im Turm. 

Die Szene wird durch grüne Sträu- 
cher oder Tannen gebildet; im Vorder- 
grund stehen Hiejsenblumen: Mohn, Li- 
lie, Heckenrosen in einem Busch ver- 



Aschenbrödel. 

Erste Schwester. 

Zweite Schwester. 

Mutter. 

Prinz. 

Rosenrot. 

Schneeweisschen. 

Ein Engel, 
teilt, Frauenschuh, eine weisse und 
eine rote Hyazinthe. 

Das Märchen rechts im Vordergrunde 
auf einer Rasenhank. Es schläft. 



♦ Aus der „Schweizerischen Lehrerzeitung", Dezember 1910. 



